
Anmerkungen des Übersetzers
zu

Franz de la Nouc . ^

i .
Jahr 1Z62. Hauptsächlich auf den Antrag des vor .

trefflichen Kanzlers de s Hopital . ,, Ihre Unterfticdun«
„ gen , meine Herrn, ' « — sagte er zu den Abgeordneten
der Parkemente , die ex sich zu Abfassung einer neuen Norm
in Reügwnssachen erbeten hatte — „ müssen sich einzig um
,, diesen Punkt drehen : ist es dem Staat unter vvrliegen «
, , den Umstanden ersprießlich , die Versammlungen der Re «
„ svrmirteu zu gestatten , oder zu verbieten ? Dazu bedarf
„ es nickt erst gelehrter Untersuchungen über den Werth
„ oder Unwerth der Religisnsmeimmgen . Auch vvrausge .
,, setzt , die der Caivinisieir ftyen falsch . — kann dies; wohl
„ ein Grund seyn , ihre Bekenner zu ächten ? Kann man
„ nicht guter Bürger , guter Unterchan seyn , ohne Kakhs .
,, iik , ja ohne Christ zu seyn ? Bemühen Sie sich a !

'v nicht
„ mit weitlauftjgen Untersuchungen , welche von beiden Re »
, ' ligivnen die bessere sey. Mar sind hier , nicht um Dog .
„ men aufzustellen , sondern um den Staat Ordnung und
„ Ruhe zu geben ! ' / — «So sprach der große Mann in je.
neu finstern Lagen der Barbarei . Wie manchen Minister
in unfern erleuchteten Zetten wünschte man zu ihm in Sie
Schule schicheu zu tonnen ! —

So



So vorgetragen war denn die Frage sehr einleuchtend ,
und leicht zu entscheiden ; denn es hieß soviel , als : ist
es besser , die Hälse sich brechen , oder im Frieden leben ? -
Die Reformieren erhielten durch bieß Edikt die Freiheit , sich
ausser den Städten ungestört zu ihrer Gvttesverehrung zu
versammeln , jedoch mlr verschiedenen Auflagen und Ein .
schränkungeu . Alles bis zur Entscheidung eines allgemei .
uen Concilium - So unbedeutend iw Ganzen die Vergünsti .
gungen waren , so froh waren die Reformieren darüber , so
aufgebracht die Katholiken , und das Parlement konnte nur
durch wiederholte königliche Befehle zu der verweigerten Re¬
gistratur derselben vermocht werden .

L >

Die Häupter davon waren die Guisen , die Montms -
rencis , und der Marschall von St - Andre '

. Nachher trat

nych der König von Navarra bei . Diese Verbindung hre §
t das Triumvirat ) dle Drei - Männer ; den König von
Navarra rechnete man also für ein Appendix , für keinen
Mann , und gegen jene gehalten , hatte man recht .

Auf dringendes Bitten der kalhdlischen Paekhei -

nen die Reformierten zu mächtig zu werden ansicngen , war
der Herzog von Gusse von Jciaville nach Paris abgereist .
Als er durch Vassy in Champagne kam , fiengen einige sei.

ner Leute Händel an , mic den zum Gottesdienst versammU »
len Reformierten , wobei viele umkawen , und der Herzog seibst
verwundet wurde , der aber einen triumphrrenörn Einzug
in Paris hielt »

4-

Catharina , Mutter des jungen Königs Kar ! IX . har .

Le alle Ursache , sich nicht viel gutes von dem Triumvirat zu
versprechen , das sie immer werter um sich greifen sah .

Sie fieng daher geheime Unterhandlungen mit dem Prinzen
von Csnde

'
an , dem , wenn er zu ihrem Beistand geneigt

war , unter den neuen Anhängern der reformieren Religion
eine ziemliche Macht zu Gebot stand . Ihm wollte sie sich
Mit dem jungen König in die Arme werfen , und so Halle

er schon verschiedene Lorkchtimgm dazu gemacht» De»
Lrimn -
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Triumvirs hingegen war zu viel daran gelegen .' mir der Per «
son des Königs den Schein der NeHtmäsigkeit ihrer Was »
fen , und eine Legitimation ihrer Prsceduren ( denn diese
Puppe konnte man befehlen lassen , was man wollte ) aufihre Seite zu bekommen . Sogleich nach ihrer Wieder «
Vereinigung in Paris ließen sie ihre erste Sorge seyn , sichdieses Vvrtheils zu versichern . Sie eilten mit einem zahl¬
reichen Gefolge von Reiterei nach Fontainebleau , wohindie Mutter den König von Melun geflüchtet hatte , und er .
klärten ihr ohne Umschweif , sie waren da , um den Königmit zu nehmen , ihr selbst siehe es frei hin zu gehen , wo es
ihr beliebe , wenn es ihr nicht gefällig wäre , mit ihnen zukommen . ! — Alle Weigerungen , Bitten und Vorllellnnr
gen helfen ihr nichts ; man ertheilt Befehl zum Aufbruch ,und , will sie wohl oder übel , so muß sie wir , um dcn M .
nig nicht ganz zu verlieren . Das königliche Kind selbst,» as von dem alle » nichts begriff , weinte mit , weil es sei.ne Mutter traurig und bestürzt , und die Hofdamen in
Lhränen erblickte . So wurde er nach Melun und dann nach
Paris im Triumphe geführt , und die Reformierten waren zu
spät gekommen .

Wahrscheinlich würden in unfern Togen hunderttau »
sende nicht geblutet haben und noch bluren , wenn im Früh¬
jahr 1562 . Prinz Lande '

nur dreihundert Reuter zwcm
Lage früher hätte zusammcnziehen können ! —

,, Die Königin » — sagte der listige Bischofs tu in Pritt «
,, Zen — möchte gern etwas für Sie khun ; Sie wissen
,, aber wohl ) daß sie dieß nicht kann , wenn Sie nicht wer
„ nigstens den Schein auf ihrer Seite zu haben suchen .
,, Machen Sie also den Antrag : wenn man dein Vaterlands
„ nicht auf andre Art die Ruhe wieder gebest könne , soll «
„ ten Sie lieber mit ihren Freunden das Reich verlassen ,„ wenn nur die Triumvirs selbst ebenfalls den Hof vrr .
„ ließen . Dieß werden sie nicht wollen , und durch enr so
„ billiges edles Erbieten werden Sie es der Königin » mögt
, , lich machen , auf Ihre Sette zu treten , und die ganze ge«
„ hässrge Schuld des Kriegs auf .Ihre Feinde wälzen .

6. Der
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6.

Der Prinz kam würklick am andern Tag in die Cvnfe -

renz zir Tals » , um sein Wort zu halten , dem Schein nach .
Er fieng aber an , sich zu beklagen , man suche ihn zu Hins
»ergehen , und berief sich auf da § eigne Geständnis semer

Feinde , die damit » »» einem aufgefangetten Briefe prahlten .
Die Königin » will antworten ; mau unterbricht sie aber ,
man murrt , man wird ungestümer , man schreit , es sei,

hier unsicher für den Prinzen , man müsse aiss fort ; es fty ,a

ohnehin nicht ausgemacht , wie lang die Conferenz wäh¬
ren sollte ; die Triumvirs in der Nähe könnten alle Augen ,
blicke zurückkommen und sie überfallen u . dal . m - So steht
man durch einander auf ; die Königin » will den Prinzen
halten , er entschlüpft ihr ; sie eilt ihm nach ; seme Freunde
werfen ihn aber aufs Pferd , jage » mir ihm davon , und

kaffen die gute Dame so bestürzt , als sie selbst gestern gewe¬
sen waren .

Der Sinn des Verfassers ist : Die fremden Truppe » ,
die den Reformieren zu Hülfe zreaen wollten , würden da .

von adgeschreckr werden , wenn sie hörten , da » Orleans be¬

lagert , und die ganze Parrhei in einer so Mißlichen Lage
Ware - —

8 -

König Anton von Navarra , der eine dem Anschein

nach nur leichte Wunde bekam , an der er aber , im Arm

der Hofdamen , und unter schönen Träumen von dem »hin

versprochenen Sardinien , kurz darauf starb .

Des Obersten von Andelot.

In sieben Hauptschlachten , denen Msntmorenci bei¬

wohnte , schonte er sich so wenig , daß er >n lcder derselben

ehrenvolle Wunden davon trug . Unsre Leser wissen dwß

auch schon aus HM XI . Band dieser Ablh. unsrer Memvi-
, rensamm
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rensammlung , wo Vrantvme sie , in dem Leben des Courier
radle , aufzählt .

n .
Der Connetable von Montmorenci war der Vater

des Marschalls von Damville , oder , wie unser Ver .
fasser ( immer nicht ganz richtig ) schreibt , d ' Anville - —
Von beiden haben unsre Leser einige biographische Nachrich¬
ten a - a . O . dieser Sammlung .

12 .

Zu Orleans nämlich , wo unter Franz II . im Jahr 156c ».
französischer Reichstag gehalten ward , ließ der König den
Prinzen von Cvnde "

gleich bei semer Ankunft gefänglich ein »
ziehen ; sein Prozeß wurde begonnen und mit allem Eifer
betrieben , und er wäre wahrscheinlich als Opfer der Riva¬
lität der Guisen ( auf deren Ar . stifken dies alles geschah )
gesicklen , wenn nicht noch zu rechter Zeit für ihn der Todes ,
fall Franz ll . die ganze Oberftache der Dinge plötzlich um ,
«Müder ! hätte .

13 -

Der König von Spanien ließ ein Trnppencorps unter
dem Herzog von Alba aus Italien nach den Niederlanden
marschiren . Da der Zug an der französischen Grenze hin
gierig , so bediente man sich gerne dieses Vorwands , um ein
Corpö Schweizer für französischen Sold werben zu lassen , wo -
mir man die Reformirken alsdann zu unterdrücken gedachte .
Diese hatten sich erboten , selbst das Vaterland zu vcrtheidigen ,
und ihre Mitglieder zu diesem Endzweck aufzubieten . Ihr
Antrag ward aber sehr ungnädig abgewicsen . Da man nun
auch sonst schon bei tausend Gelegenheiten nicht den besten
Willen gegen sie bewiesen Hatte , und die vorgeblich gegen
Alba geworbenen Schweizer nicht zum Rückmarsch Befehl
bekamen , unerachtet Alba bereits ganz friedlich vorüber ge¬
zogen und freundlich behandelt worden war ; so ließ sich s»
ziemlich zuverlässig berechnen , wessen mau sich zu versehen
hätte .

Der französische Hof hatte mit der Königinn Elisabeth
von Spanien , der Gemablinn Philipps H - , der Tochter von

n . Denkwürvigk . XIII. L>. Hh Heinrich
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Heinrich dem N. von Frankreich , und Cacharina vvn Medl,
ci , eine Zusammenkunft zu Bayonne . Unter den üppigen
Lustbarkeiten , in denen beide Höfe einander zu übertrcffen
wetteiferten , brüteten Catharina und der Herzog von Alba
über den Greueln , die nachher in der Bartholomäusnacht
verübt wurden. Alba war dafür , nur di - Vornehmsten
aus dem Weg zu räumen. „ Ein Lachskopf — sagte er
in einer der '

geheimen Csnferenzen 'zur Königinn Mut,
ler —- „Ein Lachskopf ist mehrIwerkh, als zelmtaur
„ send Froschköpfe — Ein Aphorism aus der Politik
der Hölle !

iz .
Zu Chatillon war der Admiral ColigNy auf seinem

Stammbause ; zu Vatery der Prinz Cond/ , der dieß Gut
der — Galanterie zu danken hatte. Zn Hoffnung , ihn
durch heiligere Bande zu fesseln , hatte die schöne Wittwe
des in der Schlacht bei Dreux gefallenen Marschalls von
Et . Andr/ , Margaretha vvn Lustrac , ibn , nebst andern
Gefälligkeiten , mit diesem großen prächtig meublirtcn Gute
beschenkt-

r6.
Das nämliche erzählt auch der katholische Geftbicht»

schreiber Davrla in einer hierher gehörigen Stelle seiner
Aoris stelle §usrre civils s von der kürzlich eine gute deut¬
sche kSberfttzung , im Weidmännischen Verlag , erschienen ist).
Er sagt , ausdrücklich , dir Reformmen hätten von dieser ge .
Heimen Bcrathschiagung sichre Nachricht durch einen dev
vornehmsten Herrn am Hofe gehabt. Dieß müßte denn
wahrscheinlich der Marschall Damville oder Lavannes gewe.
sen seyn .

77 .
Die Reformrrtest hatten den Hvfj

'
zu Meaux überfallen

wollen , und würden auch sicher leichtes Spiel gehabt haben ,
wenn nicht ihr Anschlag verreichen worden wäre , worauf
man Eilboten an die im Anmarsch begriffenen Schweizer ab.
schickte . Sie trafen noch zu rechter Zeit ein , nahmen den
Hof in die Mitte , und effortirten ihn unter unaufhörlichem
Scharmuzieren der Huqenvten , bis er endlich unter Begün.
stiqung der Nacht vollends nach Paris voraus eilte . Lee
König war äusserst. aufgebracht, schoß selbst nach den Calvst
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nisten , und wollte durchaus schlagen , wenn man ihm nach ,
gegeben hakte . Er vergaß es ihnen nachher nie , daß sie
ihm so mitgespielt hatten ; denn er glaubte fest , was sie aber
stets läugneten , es wäre auf sein Leben oder doch auf seine
Freiheit abgesehen gewesen . „ Ohne den Herrn von Ne .

„ mours , und meine guten Gevattern , die Schweizer ,
„ — sagte er — sah es um mem Leben oder meine Freiheit
„ sehr mißlich aus . " —

! 8.
Der brave Greis hatte sich auch in dieser Schlacht mit

jugendlichem Feuer in das Gedränge geworfen , und war
von dem berüchtigten Stuart schwer verwundet worden , Ais
er sah , wie dieser auf ihn anlegke , rief er ihm zu : „ Kennst
„ Du mich denn nicht ? " — „ Eben weil ich Dich kenne ,
„ — antwortete der wilde Stuart — so nimm dieß ! " —
Damit drückte er auf ihn ab , so nahe , daß der greise Held
ihm selbst noch einen Hieb versetzte , ehe er sank . Er wurde
nach Paris geschafft , war aber nicht mehr zu rette » , svn .
dern starb am dritten Tage .

19 .

Der Herzog von Anjou , dritter Sohn Heinrichs Ik.
und Catharinens von Medici ; nachher König von Pohlen ,
und endlich nach Karls IX . Tod unter dem Namen Heia »

richs lck . König von Frankreich .

20 .

Der Vornehmste darunter war Gaspard von Saulx ,
Herr von Tavannes , der eigentlich das Kommando führte ,
während der Herzog von Anjou den ersten Titel hatte , und
dem braven General die Ehre erzeigte , sich dessen errungene
Lorbeer » gnädigst zueignen zu lassen .

21 .

Ein Bruder des Admiral Coligny und des Obersten
d ' Andelot , und eines der Paradoxe , deren jenes Jahrhun .

dert mehrere erzeugte .

22 .

Wie fern es bloß eine leere Einbildung heißen kann,
und wie fern doch etwas Wahres daran war , werde ich

Hh r weiter



weiter unten in einer Anmerkung zu berühren Gelegenheit
finden .

23 -

Der Verfasser hatte freilich , als er dieß schrieb , die
Thaten Heinrichs des Großen noch nicht gesehen , so wie er
auch nachher nur ihr Beginnen noch erlebte ; sonn würde
er ohne Zweifel dieß harte Unheil zurückgenommen haben ,
das freilich für die ekelhaste Zerrüttung unter dem schlech¬
ten König Heinrich Ul . nichts weniger als zu hart ist.

24 .
Unsre Leser kennen diesen Baron aus unfern bisherigen

Memoiren-

2Z .

s. vbön Aum. 17.

26 .
Der Prinz und mit ihm die vornehmsten der Parthei

giengen an einer Stelle über die Loire , wo sie sehr seicht
war - In der Nacht tief aber , durch einen starken Regen
vermuthltch , der Fluß so stark an , daß die Fuhrt ver¬
schwand, und die, welche ihnen nachsetzten , Nicht mehr hinüber
konnten . Dreß veranlagte die Hugenoten diese Begebenheit
dem Durchgang der Kinder Israel durchs röche Meer , an
die Sette zu setzen , und dann frischweg Schlüsse daraus zu
ziehen , die ohne Zweifel für ihren Mann erbaulich und de .
ruhigend genug gewesen seyn und ihres Zwecks nicht verfehlt
haben mögen .

Johanna von Albret , Gemahlin » des vor Rouen ge<
bstebenen Königs von Navarra , eifrige Katholikin » , wahr '
renv ihr Mann Hugenot war , und eifrige Hugenorinn , a !s
er zur katholischen Parthei übertrat . Sie war chestS von
der größern Bcrnunstmaßigkeir der reformirren Religion ,
theilS davon überzeugt , daß das Interesse ihres Hauses eS
mit sich bringe , sich naher an d : e neue Parrhei anznschlie-
ßen. AiS der schwache Anton , ihr Gemahl , einst treuher .
jig gegen sie äußerte : er wisse nicht, welche Religion er für

die
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die bessere hatten sollte , gab sie ihm zur Antwort : „ Das
„ weiß ich Ihnen sehr schlecht Dank . Eben weil Sie an
„ einer so gut zweifeln als an der andern , befremdet es mich
„ sehr, daß Sie nicht diejenige ergreifen , die für Ihr zeitliches
„ Glück die vorkhejlhafceste ist . " — Sie verstand hierunterdie calvimstische, in weicher ihr Gemahldie erste Rolle habenkonnte, statt daß er in der katholischen erst nach den Gnisenkam. Als sie aber sah, daß er nicht wieder vom Triumvirat
abzuzichen war , gieng sie von ihm und dem französischen
Hofe weg , nach ihren Staaten, , um ihren einzigen Sohn ,den nachherigen Heinrich den Großen , ungestört in der
calvinisiischcn Religion erziehen zu können.

Da in unserm Text von Kindern die Rede ist , somuß ich noch erinnern , daß außer diesem einzigen Prinzenhier auch noch ihre Tochter Carharina von Bourbon , nach«
herige Herzogin » von Bar zu verstehen ist . Sonst könnteaber auch der junge Prinz von Conde' etwas uneigentlichdarunter verstanden werden , den sie bei dieser Gelegenheit
ebenfalls mit zur Armee brachte .

28 -
Jakob von Crussol , Baron von Acker , der inDanphl .

Me' und Languedoc auf sünsundzwanzigtausend Mann zm
'am«

menbrachke- Seine Haupffahne war von grünem Taste,worein eine Hyder ( derAvokalnvtjscheDrache ) gestickt war ,deren Köpfe mit Kardmalsbmen , Bischofsmützen und
Möuchskapuzen geziert waren ; Er war daneben als der
Herkules Sc-gebildet , welcher einen nach dem andern abhie 'r .

29 . >

s. die ersten Bücher der von uns in dem VI!. VI ! !.IX . Band dieser Sammlung gelieferten Lebensbeschreibung
des Connekablc von LcSSigmereS.

32 .

Man würde mir freilich die Uebersetzung einer kleinen
Witzelei unsers Verfassers erlassen haben ; da sie indessen
ohne Unanständigkeit und Mühe geschehen konnte , so glaubte
ich auch diesen Zug nicht verführen gehen lassen zu dürfen .
Man mag gmmüihig darüber lächeln. Mir sind solche Stel¬
le « , deren noch einige Vorkommen , darum heilig , weil str

Sh 3 für



für mich lichte Punkte sind , an denen ick erkenne , daß
der biedre ehrwürdigeMann in der elenden Lage , worin er
als Kriegsgefangener schrieb , wenigstens wo er so zu scher»
zen yersuchre , einige heitre Augenblicke genoß ,

Zl .

Der Capitain soll ausdrücklich von dem Herzog von
Anjou abgeschickt worden seyn , um den Prinzen, wo er «hu
auch treffe , sogleich zu ermorden.

32 .
'

So heißt nämlich von der Schlacht bei Jarnae oder
Dassac an , die reforwirte Armee , weil die zween Prinzen
von Dearn und Conde"

, beide Bourbonen , ize das Titular -
commanvo darüber führten. Das eigentliche Commando
hatte der Admiral; es befand sich aber so viel hoher und
Niedrer Adel bei de ? Armee , der durchaus nicht seines
gleichen gehorchen wollte , daß es schlechterdings näthig
war , irgend einen Prinzen an die Spitze zu stellen .
Die beiden jungen Prinzen übernahmenalso dasComMsudo,
und NM! schätzten es eben dieselbe!! Herrn von Geburt , dis
dein Mann von cntschiednem anerkanntem Verdienst den ge¬
meinschaftlich zweckmäßigen Gehorsam verweigert hatten,
sich zur Ebre — stn Name» von Kindern Lehen Befehle
Mzuuchmen,

'

33<

Ein jüngerer Bruder des Herzogs v^n Guife und CM
Linals vyn Lothringen.

34-

In den spätem Memoiren finde» sich Auflösungen die¬
ser politischen Räthscl , die la None als Zeitgenosse nicht
wohl wissen konnte. Tavannes , der recht gut um das Ger
heimniß wußte , sagt ganz unverholen, ungefehr folgendes
davon. Um sich bei dem jungen König einzuschmeichelnund
Einfluß zum Vorkheil seiner Familie zu verschaffen , machte
der Cardinal von Lothringen ihn aufmerksam darauf , daß
Sein Bruder Sieg und Ruhm erndte , wahrend Er , der
König , «r träger ihatenloser Dunkelheit Hingehalten werde.



Er selbst würde die Ehre von allen glänzenden Krkegsvvrfälr
len zu genießen haben , wenn ein geringerer als Sein Bru -
der , Franzose oder Ausländer , das Commando führte
Die Königinn Mutter merkte bald die Würkung von die «
sem Gift des Argwohns und de « Eifersucht in dem jun -
gen Herzen ihres Sohnes . Um ihm nun entgegen zu Müc¬
ken , und zugleich die ehrsüchtigen Absichten des Prälaten
wenigstens dem Schein nach zu befriedigen , übertrug fie
zwcen seiner Verwandten , den Herzogen von Nemours und
Aumale , das Commando über die beiden Armeen , die man
dem Herzog von Anjou entgegenstellte , wußte aber dabei
nutet der Hand solche Maaßregeln zu treffen , daß beide
Nichts ausnchten konnten , um nicht durch den Glanz ihrer
Waffen das Ansehen des Cardinals beim König zu befestigen ,
und um zugleich das Commando ihres Lieblings des Herzogs
von Anjou in einem desto vvrtheilhastern Lichte dagegen er¬
scheinen zu lassen - —

3Z.

Der brave Prinz Casimir erlebte diese Vereinigung
nicht mehr . Er starb einige Tage zuvor am Fieber . Ihmwar kurz zuvor ein andrer braver Mann voranqegangen ,der bidre Andelvt ; ein Verlust , der dem Admiral in jeder
Rücksicht sehr nahe gieng . Er starb ebenfalls am Fieber ,
nach iandern an Gift .

Z6.
Den braven Skrvzzn , Nachdem er Wunder von Tat

pferkeit gechan hatte , mußte er endlich sich ergeben . Schon
sollte er gleich andern Gefangenen ermordet werden , als
seine Geistesgegenwart ihn noch aus den Händen dieser er¬
grimmten Menschen rettete - Halt — sagte er schnell —
„ ich habe eurem Admiral etwas Wichtiges zu entdecken ! "
Man führte ihm hin , und dieser erhielt ihn das Leben . —

37-
Als Söhne des großen Guise , der vor Orleans durch

Poltrvr ermordet wurde , welche schwarze That man — mei¬
ner Ueberzeugung nach ohne , hinlänglichen Grund — dem
Admiral zur Last legen wollte . Daher war das Haus Guise
trotz dem nachherigen Schauspiel von Versöhnung in einer

Erb »
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Erbfeindschaft gegen den Admiral , die endlich auch dessen,,'
schändliche Ermordung und alle Greuel der Bartholomäus .'
nacht erzeugte .

38 -
Der Marschall von Tavannes war hierin andrer Mei«

nung . Ais vor dem E - fecht bei la Roche i 'abeille beide
Sirmcen anmarschiNen , wollte der Cardinal Mit einer Ein«
ficht pralen , die nicht seine Sache war , und rieth , die Cvn»
söLerwken anzugreisen . Tavannes war dagegen , weil er ,
wie sichs auch zeigte , einen Hinterhalt vermucheke. „ Daß
„ doch — fuhr er ihn an — daß doch der Schuster bei sei -
„ nem Leisten bliebe ! Es ist unmöglich , guter Pnester und
„ guter Soldat zugleich zu ftyn."

39.
Der große Herzog von Gusse.

40 .

Gleich nach der Schlacht bei Montcvntour hatte man
vom Frieden gesprochen ; die Bedingungen, die man anbot,
waren aber viel zu hart . Man verwarf sie . Indessen un.
»erhielt man doch noch immer einiges Vernehmen, schriftlich
sowohl als mündlich . Die Refvrmirten erhielten die Erlaub«
niß , DcpMirte zu schicken , die sehr gnädig ausgenommen
wurden. Der König schickte darauf ebensalls welche an si
mit leidlicher» Anträgen ; und endlich kam der Friede

. Stand , weil das Gefühl seiner Nvthwenöigkeit auf Helden
Seiten zu drückend war .
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glänzenden Kriegsvvrfäle

geringerer als Sein Brur
das Commando führte ^

d die WürkuNg von die «
« Eifersucht in dem june
hm null entgegen zu wür -
r Absichten des Prälaten
befriedigen , übertrug fie
zogen von Nemours und
Heiden Armeen , die man

. ellte , wußte aber dabei
ln zu treffen , daß beide'' t durch ocn Glanz ihrer
beim König zu befestigen ,
res Lieblings des Herzogs
aftern Lichte dagegen er¬

lebte diese Vereinigung
zuvor am Geben . Ihm

r Mann vorangegangen ,
er dem Admiral m seürc
rb ebenfalls am Fieder ,

Lew er Wunder von Tar
lich sich ergeben . Schon
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